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ch f g 1Taſt wie ein HochzeitFeſt vor mich betrachten mag.Zdher der Philoſophie ſo Schwur als Handſchlag giebetj

Iſt wie ein Mann der ſich in eine Frau verliebet.

leer Wer wie man ſonſten ſpricht  auf Frehers Fuſſen gehtt
r2 Vlatzt nicht bald gehlings zu henn inm ein FrauenZiinmier

Vor das Geſichte koinmt. Er pruft wid ſie veſteht
Denn alles iſt nicht Goſd was einen hellen Schimmer
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In unſer Auge ſchict; So haſt DU vis hieher

ſarr Mit der Philoiophie, vertraut nicht ohngefehr
Ale Aufs zartlichſte gebuhlt; Nun uber kan mannrhen
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Kun fragt Naſutulus, denn die Theologie
Mit der Philoſophie in einem Paarr gehen!
Er ſpricht und faſt mouquant, er hãätte ja noch nie
Auf. Kautzel und Altar Carteſium ſehn ſtehen
Allein der tumme Schdops verruth fich ungemein
Feigt daß er um Czehirn imnut halb verwirret ſeyn
Dat ihm Verſtand und Wit im erften Bad erfrohren/
und endiich mit der Zeit die Klugheit gar verlohren.

Wl bern lißt es nicht wenn ein Theologus
ie Bibe ſo verſteht daß wiun von  guten Sitten

Von Himmel und Ratur e as erllahren muß
Nicht.güeiter kan /bis er die Sroſter gut geritten.

CJi ſchm nEr zicht die Laſter durch ſchmehtt daß die Cantzel biegt
Warum? Weils unrecht iſt; An was es aber liegt
Woher es unrecht ſey da weiß er auf die Fragen
Vom Rechte der Natur und Bibel nichts zu ſagen.

Wenn ein Theologus ſich die Philaſophie

Sageen p gue ſie au die Seite/eouogie J1

Den VorRang haben voll: die das khun werden Leute

Læue

Von welchen mit der Zeit geſaarr werden kan:
Der hat das Eritige geiwißz recht wonl gethan
Weil er Philoſopnie nebn atort getrieben

52

Drum wird von ſeinem Ruhn geredet und geſchrieben.

Geliebter Hertzens-Freund Dis iſt der frohe Tag,
An welchem Jfu Flir ſelbſt den Crantz der Ehren windeſt,

Dis iſt der Tag, da man Telch Brautgam nennen mag;

Denn die Philoſophie, mit der Bu Dich verbindeſt,
Wird gleichſam Jeeine Frau; Die Weißheit iſt ein Kind,

Das niqht ein jeglicher, wie Di nach Wurden find,
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Wer ſo, wie Du geſchwitzt, muß auch dergleichen Gaben,

So bloß die Zhre giebt zu iſeinem Lohne haben.

Sich ziert das Nler, das Jir ſchon prophezeyht
5Dein Hoſfen werde ſich init lauter Gluck vermahlen/

Der Ring, ſo Seinen Schwur und Dein Verſpre

Verſpricht Zir daß Du ſolt ein Wohl am andern zehlen.
Der Braut Schatz den Zu kriegt ſnd Nyivilegia,
Fragit Du: iſt es genung! ſo iſt die Antwort: Ja
Doch wiſe daß Deſu Niibm und Nahnie täglith ſteiget
Dis werden Kijider ſein ſo die Vermahlung zeiget.

Der Titel den Du tragſt, muß iicht vergeſſen ſehn,
v êôöÊDenn itzo muß man Dich den Kerr er nennen,24 II—

Die Perle, ſo Dich ziert glantzt aber ungemein,
Denn hieran kan man Dich und Deinen Ruhm erkennen,a

Wohl dem wer fleißig iſt diin folgt der Ehren-Preiß

So muß wer Gottes Wort vollkommen will ſtudiren
Der kriegt das goldne Bließ auf nie geſparten Fleiß.
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Auch die Philoſophiĩe, als Braut  zur Seite fuhren.
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